
Hinweise und Ratschläge für richtiges Heizen und Lüften 
 

Zur Vermeidung von Feuchtigkeitsschäden durch raumklimatische 
Einflüsse bei der Nutzung von Gebäuden 

 
 

Luftfeuchtigkeit:  
Die relative Luftfeuchte in Wohnung sollte während der Heizperiode 
zwischen 35% und maximal 55% betragen. Die Luftfeuchtigkeit in 
Innenräumen wird hauptsächlich von zwei Quellen bestimmt, die einzeln 
oder in Überlagerungen auftreten können. Das ist einerseits die 
baubedingte Feuchtigkeit (Neubau) und andererseits die von den 
Bewohnern zugeführte wohnbedingte Feuchtigkeit.  
Die relative Feuchte der Raumluft sollte auf Dauer 60% und unmittelbar 
an kühleren Wandoberflächen 80% nicht überschreiten, um die Gefahr 
von Schimmelpilzwachstum zu vermeiden. Jeder kann die Feuchtigkeit in 
seiner Wohnung selbst prüfen. Bereits einfache Feuchtigkeitsmessgeräte 
(Hygrometer) geben zumindest eine Orientierung über die relative 
Luftfeuchtigkeit im Raum.  
 
Raumtemperatur:  
Achten Sie darauf, dass die Raumtemperatur in allen Räumen (auch in 
Schlafzimmer und Vorräume) auf ca. 20°C gehalten wird. Keinesfalls 
sollten Sie einzelne Heizkörper abdrehen und versuchen mit ein oder zwei 
Heizkörpern die gesamte Wohnung zu beheizen. Sie können die 
Raumtemperatur mit einem Thermometer einfach selbst kontrollieren. 
 
Richtig Lüften:  
Moderne luftdichte Fenster zwingen zum Lüften, besonders in der kalten 
Jahreszeit. Soll das Klima in der Wohnung im Gleichgewicht bleiben und 
die Schimmelgefahr auf ein Minimum reduziert werden, so muss die 
zugeführte Feuchtigkeit (ausgeatmete Luft, Kochen, Abwaschen, 
Schwitzen, Baden, Duschen, Aquarium, Pflanzen, etc.) durch 
regelmäßiges Stoßlüften abgeführt und durch trockene Außenluft ersetzt 
werden. Sorgen Sie mindestens 3 mal am Tag für kräftigen Durchzug, 5 
bis 10 Minuten in jedem Raum genügen (je nach Außentemperatur). Am 
besten lüften Sie in der kalten Jahreszeit mit weit geöffneten Fenstern. 
Schlafräume (auch Kinderzimmer) sollten Sie direkt nach dem Aufstehen 
lüften. Im Badezimmer sollte die Feuchtigkeit unmittelbar nach dem Baden 
oder Duschen durch entsprechendes Lüften abgeführt werden. Vermeiden 
Sie Fenster bei kühler Witterung ständig in Kippstellung offen zu lassen, 
weil dadurch die wärmespeichernden Wände und die Einrichtung rund um 
das Fenster unter die Taupunkttemperatur abkühlen. An den kühlen 



Bauteilen kann feuchte Raumluft kondensieren und zu Schimmelbildung 
führen; obwohl man dauernd lüftet. 
 
Komfortlüftung:  
Weist Ihre Wohnung eine mechanische Lüftungsanlage mit Zu- und Abluft 
auf, so ist ein regelmäßiges Stoßlüften nicht erforderlich. Die 
überschüssige Feuchtigkeit wird über die Komfortlüftung automatisch 
abgeführt und frische trockene Außenluft zugeführt. 
 
Fehlmöblierung:  
Stellen Sie Möbel nicht direkt an die Wand, lassen Sie mindestens 5 cm 
„Hinterlüftungs-Abstand“. Die Anordnung von Möbeln, insbesondere von 
Einbaumöbeln oder die Anbringung dichter Vorhänge an Außenwänden 
führt in der Regel zur Behinderung der Erwärmung der Wandoberflächen. 
Wenn die Oberflächentemperatur im Winter unter ca. 13°C absinkt, kann 
es an diesen Stellen zu Schimmelbildung und in weitere Folge zu einer 
Geruchs- und Sporenbelastung im Raum kommen. 
 
Schimmelbildung:  
Hauptursache für Schimmelbildung ist fast immer (von wenigen 
Ausnahmen abgesehen) eine zu hohe Luftfeuchtigkeit in der Wohnung! 
Wäsche sollte möglichst nicht in der Wohnung getrocknet werden. Eine zu 
hohe Luftfeuchtigkeit mit starke Schwitzwasserbildung an den Fenstern 
und Schimmelbildung an kühlen Bauteilflächen ist meist die Folge. Wenn 
die Fenster und Türen bereits bei einer Außentemperatur um ca. 0°C stark 
zu schwitzen beginnen, dann ist dies in der Regel ein Zeichen für 
mangelhaften Heizungs- und Lüftungsverhalten. Ein ungenügendes 
Heizen und Lüften der Wohnung kann besonders bei Neubauten während 
der ersten 2-3 Jahre zu Feuchtigkeitsschäden (Tauwasserbildung, 
Schimmelflecken, etc.) und zu Schäden an der Bausubstanz (z.B. 
Parkettböden, Teppich, etc.) führen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 


